
Jeder Schweinfurter begegnete ihnen in der Zeit zwischen 1940 und 1945:
Den modernen Arbeitssklaven.

Sie kamen aus vielen Ländern, einige zuerst angeworben, später 
alle mit Gewalt verschleppt.

Zwangsarbeit in Schweinfurt 1940 – 1945 Tafel 1

Nach den Überfällen des Deutschen Reichs auf viele

europäische Länder wurden immer mehr Männer an

die verschiedenen Fronten in den Krieg geschickt. 

Sie fehlten als Arbeitskräfte in der Industrie, in der

Landwirtschaft und im Gewerbe. 

Das Nazi-Regime entwickelte ein umfassendes System,

um aus den besetzten Gebieten Frauen, Männer 

und Kinder nach Deutschland zu verschleppen und 

sie in unfreie Arbeitsverhältnisse (= Zwangsarbeit) zu

zwingen.

Erste Hinweise zur Ankunft von Kriegsgefangenen

und zivilen Zwangsarbeiterinnen und -arbeitern in

Schweinfurt gibt es ab 1940.

Die Menschen waren in vielen kleinen Lagern in der

Stadt und im Landkreis untergebracht, z.B. in

Gaststätten, Schulen, Tanzsälen, Turnhallen. 
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Sie waren in allen wirtschaftlichen Bereichen beschäf-

tigt: in der Landwirtschaft, bei Handwerkern,  in 

klein- und mittelständischen Betrieben, in Gemeinden,

in Privat haushalten und vor allem in den großen

Firmen.

Abrechnung  
der Stunden 
von  städtischen
»Ostarbeitern«
(Dezember 1943).

Auszug aus einem
Verzeichnis der 
eingesetzten
Kriegsgefangenen 
in Schweinfurt.
(ohne Datum)

Propagandaplakat der Nazis zur „Anwerbung“ von
Arbeitskräften: »Wir sind in Deutschland!« 
Weiter heißt es auf dem Plakat: »Deutschland wurde 
während des gegenwärtigen Krieges zum Zentrum der
Versorgung Europas. Arbeiter aus allen Nationen, die sich am
Auf bau eines neuen Europas beteiligen, strömen hierhin, um
durch fleißige Arbeit ihrer Heimat zu helfen!«

Die Zwangsarbeiterlager »Mittlere Weiden«, links und
»Obere Weiden«, rechts auf einem Luftbild der US-Armee
vom 9. April 1944

Wenn Sie den Weg entlang der Tafeln folgen, kommen Sie an den

ehemaligen Werkslagern (Fichtel & Sachs, Vereinigte Kugel lager -

fabriken VKF, Deutsche Star und Kugelfischer) für Zwangsarbeiter

vorbei, (Tafeln 2, 3, 4 und 6) und gelangen zum Gedenk-Ort 

(Tafel 7), den der Künstler herman de vries gestaltet hat.

Das Projekt »Zwangsarbeit in Schweinfurt« konnte verwirklicht 

werden mit Unterstützung der Stadt, von Gewerkschaften, Kirchen,

anderen gesellschaftlichen Organisationen, der Industrie und vielen

Einzelpersonen.

Die »Initiative gegen das Vergessen« dankt für die breite Unter -

stützung des Projektes.

Aus den Unterlagen des Stadtarchivs »lässt sich die

Gesamtzahl der in Schweinfurt im Arbeitseinsatz

befindlichen ausländischen Zivilarbeiter und Kriegs -

gefangenen im Zeitraum von Mitte 1941 bis Ende 1944

auf rund 6000 Zivi l arbeiter u nd 4500 Kriegsgefangene

berechnen, also auf insgesamt 10500 Personen.«  
Uwe Müller,  Leiter Stadtarchiv Schweinfurt

Auch die Stadt  Schweinfurt baute im Winter 1942/43

ein eigenes »Ostarbeiterlager  Bleichrasen« auf der

Maininsel. 1944 arbeiteten 258 Kriegs gefangene

(Belgier, Franzosen, Italiener) und 138 Ostarbeiter 

für die Stadt. Sie wurden z.B. im Bauhof, E-Werk,

Gas- und Wasser werk, zum Trümmer räumen und 

zur Beseitigung der Bomben schäden eingesetzt. 

Quelle:  Uwe Müller,  Leiter Stadtarchiv 

Dimitrij Feodorowisch Lissawoi, Russland, vor Baracken des
Lagers »Obere Weiden« bei einem Besuch 1994. Er wurde 
als Sohn einer Zwangsarbeiterin im Lager geboren.
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Wurde weggesehen oder geholfen?
Nur wenige steckten den Gefangenen Brot zu.

Zwangsarbeit in Schweinfurt 1940 – 1945 Tafel 2
»Anfang Dezember 1942 verließ ich meine Arbeits stelle

in Paris und wollte nach Hause. Zwei Deutsche mit

schwarzen Ledermänteln hielten mich an und führten

mich ab. Meine Angehörigen wurden verständigt, 

um mir Kleidung und Essen zu bringen. Am nächsten

Tag sah ich sie noch einmal bevor der Zug abfuhr 

und wir in geschlossenen Viehwaggons zum Arbeits -

einsatz nach Deutschland verfrachtet wurden.«

»Im November 1942 wurde mir gesagt, dass ich nach

Deutschland verschleppt werden soll. Ich bin zu mei-

nem Bruder geflohen, aber nach zwei Tagen kam ein

Polizist und holte mich ab. Ich hatte keine Möglichkeit

von der Familie Abschied zu nehmen. Wie Vieh wur-

den wir in Waggons gepfercht und nach Deutschland

transportiert.«

Pelagieja Petriwna Iwanowa ,  Ukraine/Saporishshia,
Zwangsarbeiterin bei Kugelfischer, bei der Ankunft in
Schweinfurt 18 Jahre alt

»Ich komme nun zu den Grundsätzen unserer

Werbung: Wo die Freiwilligkeit versagt, nach den

Erfahrungen versagt sie überall, tritt die Dienstver -

pflichtung an ihre Stelle. Das ist nun das eiserne

Gesetz des Jahres 1943 beim Arbeitseinsatz. Es darf 

in wenigen Wochen kein besetztes Gebiet mehr 

geben, in dem nicht die Dienstverpflichtung für

Deutschland das Selbstverständlichste von der Welt 

ist. Wir werden die letzten Schlacken unserer

Humanitätsduselei ablegen. Jede Kanone, die wir 

mehr beschaffen, bringt uns eine Minute dem 

Siege näher!«

Aus einer Ansprache von Fritz Sauckel, General bevoll-
mächtigter für den Arbeitseinsatz, 6. Januar 1943
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»Die Schuhe, die man uns ausgegeben hatte, bestan-

den aus Holzsohlen, die mit einem Stück Segeltuch

bespannt waren. Wir wurden um 5 Uhr in der Frühe

geweckt und in Kolonnen von Wachleuten mit

Hunden vom „Brückenbräu“ in die Fabrik geführt.

Auf dem Weg klapperten die Holzschuhe unserer

Kolonne. Nach einiger Zeit protestierten die deutschen

Bürger, weil sie sich durch das Gepolter gestört 

fühlten. Deshalb wurden wir im Frühling 1943 in

Baracken am Main untergebracht.«

Maria Makariwna Schwatschka, Ukraine/ Dnipropetrowsk,
Zwangsarbeiterin bei Kugelfischer von 1942–1945,
bei der Ankunft in Schweinfurt 18 Jahre alt

Ausschnitt aus dem Lagerplan vom Juni 1943 mit
Baracken und Splitterschutzgräben.

Hier stand das Lager der Fichtel & Sachs AG.

Baubeginn 1942, später mehrere Erweiterungen. 19 große und 

neun kleine Baracken (Bauantrag Juli 1943), gebaut für ca. 1500 bis

1800 Personen. Da die Zwangsarbeiter nicht in die Luftschutzbunker

durften, waren in den großen Lagern zickzack-förmige »Splitter -

schutz gräben« angelegt. In ihnen sollten sie sich notdürftig schützen. 

Ausweis (Fichtel & Sachs)
der ukrainischen 
Zwangs arbeiterin  Anna
Andrianiwna Katschan, 
geb. Timoschenko, 
Ankunft in Schweinfurt 
mit 17 Jahren.

Raymond Cousin, Paris, beschäftigt bei VKF, Fichtel & Sachs
und Kugelfischer, bei der Ankunft in Schweinfurt 22 Jahre alt

Transportliste
für  polnische
Zwangs -
arbeiter 
für Fichtel 
& Sachs

So wurden die Zwangsarbeiter aus dem Osten transportiert

Lucien Buissart,
Belgien/Chimay,
Kriegsgefangener, 
Januar 1940 – April 1945
bei Fichtel & Sachs, 
untergebracht im
Tanzsaal der Stadtpark-
Gaststätte, später in 
den »Vier-Jahreszeiten«
in Grettstadt
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»UKRAINISCHE FRAUEN UND 

MÄNNER

In Deutschland werdet ihr 

hervorragende Arbeits- und  

Lebensbedingungen vorfinden  

und nach Tarif und Leistung  

bezahlt werden. 

Deutschland erwartet dich! 

Hunderttausende Ukrainer 

arbeiten bereits im freien, 

glücklichen Deutschland. Wie 

steht es mit dir?  

Während deines Aufenthalts in 

Deutschland werden wir gut 

für deine Familie in der Heimat 

sorgen.«

Im August 1944 waren 

auf dem Gebiet des 

„Großdeutschen Reichs“ 

12 000 000 ausländische 

ZivilarbeiterInnen, 

Kriegsgefangene und 

500.000 ausländische 

KZ-Häftlinge beschäftigt.

Für Schweinfurt haben 

wir Hinweise, dass 

es ab dem Jahr 1940 

Zwangsarbeiter gab.  

Ganze Güterzüge, vollgestopft 

mit ukrainischen jungen Leuten, 

werden unter menschen

unwürdigen Bedingungen in 

das Deutsche Reich 

transportiert. 

Was sie erwartete, war 

noch schlimmer!

Die Initiative gegen das Vergessen erinnert an die Zwangsarbeit in Schweinfurt

Zwangsarbeiter der Firma  

Fichtel & Sachs vor ihren Baracken.

Transport von Zwangsarbeitern 

nach Deutschland.

Propagandaplakat zur „Anwerbung“  

von Arbeitskräften.



Die Arbeitskräfte wurden in Lager gesperrt
und von der Bevölkerung isoliert.

Unter den harten Bedingungen der rassistischen Politik 
der Nazis, lebten sie in unserer Stadt

Zwangsarbeit in Schweinfurt 1940 – 1945 Tafel 2
»Anfang Dezember 1942 verließ ich meine Arbeits stelle

in Paris und wollte nach Hause. Zwei Deutsche mit

schwarzen Ledermänteln hielten mich an und führten

mich ab. Meine Angehörigen wurden verständigt, 

um mir Kleidung und Essen zu bringen. Am nächsten

Tag sah ich sie noch einmal bevor der Zug abfuhr 

und wir in geschlossenen Viehwaggons zum Arbeits -

einsatz nach Deutschland verfrachtet wurden.«

»Im November 1942 wurde mir gesagt, dass ich nach

Deutschland verschleppt werden soll. Ich bin zu mei-

nem Bruder geflohen, aber nach zwei Tagen kam ein

Polizist und holte mich ab. Ich hatte keine Möglichkeit

von der Familie Abschied zu nehmen. Wie Vieh wur-

den wir in Waggons gepfercht und nach Deutschland

transportiert.«

Pelagieja Petriwna Iwanowa ,  Ukraine/Saporishshia,
Zwangsarbeiterin bei Kugelfischer, bei der Ankunft in
Schweinfurt 18 Jahre alt

»Ich komme nun zu den Grundsätzen unserer

Werbung: Wo die Freiwilligkeit versagt, nach den

Erfahrungen versagt sie überall, tritt die Dienstver -

pflichtung an ihre Stelle. Das ist nun das eiserne

Gesetz des Jahres 1943 beim Arbeitseinsatz. Es darf 

in wenigen Wochen kein besetztes Gebiet mehr 

geben, in dem nicht die Dienstverpflichtung für

Deutschland das Selbstverständlichste von der Welt 

ist. Wir werden die letzten Schlacken unserer

Humanitätsduselei ablegen. Jede Kanone, die wir 

mehr beschaffen, bringt uns eine Minute dem 

Siege näher!«

Aus einer Ansprache von Fritz Sauckel, General bevoll-
mächtigter für den Arbeitseinsatz, 6. Januar 1943
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»Die Schuhe, die man uns ausgegeben hatte, bestan-

den aus Holzsohlen, die mit einem Stück Segeltuch

bespannt waren. Wir wurden um 5 Uhr in der Frühe

geweckt und in Kolonnen von Wachleuten mit

Hunden vom „Brückenbräu“ in die Fabrik geführt.

Auf dem Weg klapperten die Holzschuhe unserer

Kolonne. Nach einiger Zeit protestierten die deutschen

Bürger, weil sie sich durch das Gepolter gestört 

fühlten. Deshalb wurden wir im Frühling 1943 in

Baracken am Main untergebracht.«

Maria Makariwna Schwatschka, Ukraine/ Dnipropetrowsk,
Zwangsarbeiterin bei Kugelfischer von 1942–1945,
bei der Ankunft in Schweinfurt 18 Jahre alt

Ausschnitt aus dem Lagerplan vom Juni 1943 mit
Baracken und Splitterschutzgräben.

Hier stand das Lager der Fichtel & Sachs AG.

Baubeginn 1942, später mehrere Erweiterungen. 19 große und 

neun kleine Baracken (Bauantrag Juli 1943), gebaut für ca. 1500 bis

1800 Personen. Da die Zwangsarbeiter nicht in die Luftschutzbunker

durften, waren in den großen Lagern zickzack-förmige »Splitter -

schutz gräben« angelegt. In ihnen sollten sie sich notdürftig schützen. 

Ausweis (Fichtel & Sachs)
der ukrainischen 
Zwangs arbeiterin  Anna
Andrianiwna Katschan, 
geb. Timoschenko, 
Ankunft in Schweinfurt 
mit 17 Jahren.

Raymond Cousin, Paris, beschäftigt bei VKF, Fichtel & Sachs
und Kugelfischer, bei der Ankunft in Schweinfurt 22 Jahre alt
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für Fichtel 
& Sachs

So wurden die Zwangsarbeiter aus dem Osten transportiert

Lucien Buissart,
Belgien/Chimay,
Kriegsgefangener, 
Januar 1940 – April 1945
bei Fichtel & Sachs, 
untergebracht im
Tanzsaal der Stadtpark-
Gaststätte, später in 
den »Vier-Jahreszeiten«
in Grettstadt
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Ein großer Teil der Zwangsarbeiter musste schwer und lange arbeiten, 
Sie hungerten und waren rechtlos.

Zwangsarbeit in Schweinfurt 1940 – 1945 Tafel 7

»unter der linde« fand früher das dorfleben
statt. dort begegnete man sich, dort tanzte
man.
unter linden oder eichen, meistens in dreier-
gruppe, wurde recht gesprochen. »judicium
sub tilia«.
hier, wo früher die zwangsarbeiterbaracken
standen, sprechen wir recht über die 
diktatorische faschistische deutsche vergan-
genheit.
wir gedenken hier der menschen, die gegen
ihren willen hierhin verschleppt, ihrer 
freiheit beraubt und auf entwürdigende

weise zur arbeit gezwungen wurden.
linden wurden auch als freiheitsbäume
gepflanzt und linden waren friedensbäume.
wir freuen uns, dass die unterdrückten 
von damals jetzt bereit sind, mit uns in 
frieden zu leben. wir haben von der 
vergangenheit gelernt, dass die würde des
menschen unantastbar ist.
linden waren auch tanzbäume und wir 
können hier jetzt zusammen in freiheit 
tanzen und feiern.
dieser erinnerungsplatz ist zur mahnung 
und freude für alle, die hier leben.

»Man sagt, die Geschichte sei eine Lehrmeisterin. Nun, wenn sie

tatsächlich Lehrerin für unsere Zukunft ist, machen wir die

furchtbare Lektion, die sie uns in jenen Jahren des kollektiven

Wahnsinns erteilt hat, zu unserem geistigen Besitz. Gehen wir

guten Mutes und mit Verantwortungsbewusstsein, mit Achtung

vor dem Menschen – vor einem jeden Menschen – mit

Gerechtigkeitssinn und Liebe ans Werk und lassen wir die

Begabung des Menschen erstrahlen, jenes 

denkenden Wesens, das zum moralisch und

materiell Guten tendiert!«

Leonardo Calossi ehemaliger Militärinternierter und 
Zwangsarbeiter bei Kugelfischer anläßlich seines 
Besuches in Schweinfurt im Jahr 2003.
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Wenn Sie den Weg entlang den Tafeln folgen, kommen Sie 

an den ehemaligen Werkslagern für Zwangsarbeiter vorbei und

erhalten durch weitere Tafeln mehr Informationen.

Grundgesetz 
der Bundesrepublik Deutschland

Artikel 1 

(1) Die Würde des Menschen ist unantastbar.

Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung

aller staatlichen Gewalt.

Artikel 2 

(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung

seiner Persönlichkeit …

(2) Jeder hat das Recht auf Leben und 

körperliche Unversehrtheit.

Artikel 3 

(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich.

Das Projekt »Zwangsarbeit in Schweinfurt« konnte verwirklicht werden mit Unterstützung

der Stadt, von Gewerkschaften, Kirchen, anderen gesellschaftlichen Organisationen, der

Industrie und vielen Einzelpersonen.

Die »Initiative gegen das Vergessen« dankt für die breite Unter stützung des Projektes.

Der Künstler herman de vries mit frisch gepflanzter
Linde am Gedenk-Ort, Juli 2011

Der Gedenk-Ort wurde entworfen von herman de vries. Er schreibt zu seinem Werk:
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Zwangsarbeiterlager
Obere Weide

die würde des menschen ist unantastbar
Zwangsarbeit in Schweinfurt 1940 – 1945 Tafel 6

»Wir entwendeten Sack -

stofflappen, die die

Deutschen benutzten, um

sich die öligen Hände

abzuwischen. Daraus 

nähten wir uns Röcke.

Vielen Dank den 

deutschen A rbeiter innen,

die uns Nadel und Faden

zugesteckt haben, damit

wir nähen konnten.«

Maria Potapiwna Bojko, Ukraine/Kiew, Zwangsarbeiterin 
bei der Firma Kugelfischer  1943 – 1945, bei der Ankunft in
Schweinfurt 18 Jahre alt

»Ich erinnere mich an den schweren Bomben angriff im

April 1944 auf die Fabrik als auch auf die ganze Stadt.

Wer von uns am Leben blieb, lief zum Main. Wir liefen

den Fluss entlang. Das Wasser im Fluss war rot von Blut.

Am Ufer lagen Leichen, oft nur Leichenteile – Arme

oder Beine oder ein Kopf.«

Olga Pylypiwna Suprun, Ukraine/Obuchiw
Zwangsarbeiterin bei Kugelfischer

»Ich werde mich immer an die Bombardierungen der

Fabrik erinnern. Wir hatten sehr große Angst. 

Eine Bombe hat direkt unsere Werksabteilung 

getroffen. Die Menschen haben gebrannt, viele sind

auch an Rauchvergiftung gestorben.«

Hanna Filimoniwna Haidin, Ukraine/Kiew, Zwangsarbeiterin
bei Kugelfischer 1942 – 1945, Ankunft in Schweinfurt mit 
20 Jahren

»Die Angst vor den Reaktionen  mit einem Kind  –

vielleicht sogar anderer Nationalität – in ihre Heimat

zurückzukehren, brachte manche Frauen dazu, ihr

Kind auf dem Heimweg auszusetzen.«

Anastasia Antoniwna Stepanowna, Ukraine/Winnyza,
Zwangsarbeiterin in einem Kugellagerwerk 1942 – 1945, 
Ankunft in Schweinfurt mit 17 Jahren
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Unter den mehr als 10000 Menschen, die in

Schweinfurt zur Zwangsarbeit eingesetzt wurden,

waren über 4000 Mädchen und junge Frauen.

Dokumente des Stadtarchivs belegen Geburten von

Zwangsarbeiterkindern. 

»Meine Mutter hatte es schwer mit uns Zwillingen. 

Sie hatte kaum Milch und wir weinten vor Hunger. 

In einer Baracke war eine Familie von der anderen

durch ein herabhängendes Bettlaken getrennt.«

Tamara O.K./Ukraine/Dnipropetrowsk, geboren am 
16. Mai 1943 im Lager eines Schweinfurter Betriebs

»Duschen durften wir nur einmal  in der Woche,

aus Scham habe ich mich hinter meinen langen

Haaren versteckt. Es gab Benzin für die Haare gegen

die Läuse … Zur Stillung des Menstruationsblutes gab

es einen Sack mit Stofflappen, die wir als Binden

benutzten.«

Paraskowia Hryhoriwna Kusnezowa, Ukraine/Kiew,
Zwangsarbeiterin bei Kugelfischer 1942 – 1945, 
Ankunft in Schweinfurt mit 19 Jahren

Natalia Kulisch und ihr Sohn Iwan im Jahr 2007. 
Er wurde nicht wie in der Geburtsanzeige vermerkt im 
Städt. Krankenhaus, sondern im Lager von VKF geboren.

Helena Casarowa 
(links) auf dem 

Gelände des Lagers 
Mittlere Weiden

Ukrainerinnen vor ihrer Baracke im VKF-Lager.
Natalia Kulisch, dritte von rechts

Auf diesem Gelände baute die Firma Kugelfischer 1942 das Lager

„Mittlere Weiden“, das für ca.2400 Menschen geplant wurde.

Ein anderes Lager für weitere ca.900 Menschen lag nördlich des

Hauptwerks auf dem heutigen Werksgelände. Außerdem existierten

Unterkünfte in verschiedenen Gaststätten (z.B. Brückenbräu) und

Räumen im Stadtgebiet (z.B. Ludwigschule) sowie in umliegenden

Gemeinden (Zeil, Haßfurt, Königsberg…).

Auf dem Gelände wurde 1943 eine „Entwesungsanlage“ (Des -

infektion) gebaut, die auch von anderen Schweinfurter Firmen 

mitbenutzt wurde.

Das Zwangsarbeiterlager »Mittlere Weiden« von Kugelfischer
auf einem Luftbild der US-Armee vom 9. April 1944

»Auf die Kinder passten wir Frauen je nach Schicht

abwechselnd auf. Wenn ich zur Arbeit ging, legte ich

Iwan in einen großen Kasten.«

Natalia Hryhoriwna Kulisch, Ukraine/Tscherkassy, Zwangs-
arbeiterin bei VKF von 1943 – 1945, bei der Ankunft in
Schweinfurt 23 Jahre alt

»Ein Mädchen in unserer Baracke hatte ein Kind zur

Welt gebracht. Es wurde bei uns von Hand zu 

Hand gereicht. Nach etwa sechs Monaten kränkelte es

und man hat es abgeholt. Wir erfuhren nicht, was 

mit ihm geschah.«

Anastasia Iwaniwna Shemera, Ukraine/Kiew,
Zwangsarbeiterin in einem Kugellagerwerk von 1943 – 1945,
bei der Ankunft in Schweinfurt 21 Jahre alt
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Hitler ernennt Fritz Sauckel 

zum Generalbevollmächtigen 

für den Arbeitseinsatz. 

Dieser gibt mit dem Aufruf,  

»endlich auch die letzten  
Schlacken der Humanitäts­
duselei abzulegen« – das 

Kommando zur Menschen

jagd und auch die An

weisung, wie man die 

Zwangsarbeiter behandeln 

sollte.

»Hunger und Kälte – wir waren 
nur ein Schatten unserer selbst.«

In Schweinfurt waren mehr 

als 10.000 Zwangsarbeiter 

eingesetzt Sie lebten in großen 

Lagern die in der Nähe der 

Werke standen. 

Aber auch in kleinen Einheiten 

über das Stadtgebiet verteilt, in 

Schulen, Gaststätten, Hallen, 

Baracken und sonstigen Unterkünften. Ein nicht unerheb

licher Teil wurde auch in vielen 

Dörfern in der Umgebung 

untergebracht, da der Platz nicht 

ausreichte.

Das Zwangsarbeiterlager »Mittlere  

Weiden« von Kugelfischer auf einem  

Luftbild der US-Armee vom 9. April 1944

Sie arbeiteten in allen großen Betrieben, 

auch in Gärtnereien, Kfz-Werkstätten, 

Kohlenhandlungen und sogar in 

Privathaushalten. Auch die Stadt 

Schweinfurt hatte für Arbeiten im 

Wasserwerk, als Hausmeister, bei der 

Müllabfuhr, den Gartenbetrieben, 

im Gaswerk, usw. mehrere hundert 

Zwangsarbeiter, für die auf der  

Maininsel ein Lager errichtet wurde.

Ausweis eines französischen Zwangsarbeiters

Polnische Zwangsarbeiterinnen,  

der Firma Kugelfischer. Sie 

mussten das Erkennungszeichen 

P an der Kleidung tragen.



Die Initiative gegen das Vergessen hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
daran als Teil der Heimatgeschichte immer wieder zu erinnern.

Auf dem ehemaligen Lagergelände von Kugelfischer  
„Mittlere Weiden“ entstand der Gedenkort „Drei Linden“  

durch den Künstler hermann de vries.
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»unter der linde« fand früher das dorfleben
statt. dort begegnete man sich, dort tanzte
man.
unter linden oder eichen, meistens in dreier-
gruppe, wurde recht gesprochen. »judicium
sub tilia«.
hier, wo früher die zwangsarbeiterbaracken
standen, sprechen wir recht über die 
diktatorische faschistische deutsche vergan-
genheit.
wir gedenken hier der menschen, die gegen
ihren willen hierhin verschleppt, ihrer 
freiheit beraubt und auf entwürdigende

weise zur arbeit gezwungen wurden.
linden wurden auch als freiheitsbäume
gepflanzt und linden waren friedensbäume.
wir freuen uns, dass die unterdrückten 
von damals jetzt bereit sind, mit uns in 
frieden zu leben. wir haben von der 
vergangenheit gelernt, dass die würde des
menschen unantastbar ist.
linden waren auch tanzbäume und wir 
können hier jetzt zusammen in freiheit 
tanzen und feiern.
dieser erinnerungsplatz ist zur mahnung 
und freude für alle, die hier leben.

»Man sagt, die Geschichte sei eine Lehrmeisterin. Nun, wenn sie

tatsächlich Lehrerin für unsere Zukunft ist, machen wir die

furchtbare Lektion, die sie uns in jenen Jahren des kollektiven

Wahnsinns erteilt hat, zu unserem geistigen Besitz. Gehen wir

guten Mutes und mit Verantwortungsbewusstsein, mit Achtung

vor dem Menschen – vor einem jeden Menschen – mit

Gerechtigkeitssinn und Liebe ans Werk und lassen wir die

Begabung des Menschen erstrahlen, jenes 

denkenden Wesens, das zum moralisch und

materiell Guten tendiert!«

Leonardo Calossi ehemaliger Militärinternierter und 
Zwangsarbeiter bei Kugelfischer anläßlich seines 
Besuches in Schweinfurt im Jahr 2003.
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Wenn Sie den Weg entlang den Tafeln folgen, kommen Sie 

an den ehemaligen Werkslagern für Zwangsarbeiter vorbei und

erhalten durch weitere Tafeln mehr Informationen.

Grundgesetz 
der Bundesrepublik Deutschland

Artikel 1 

(1) Die Würde des Menschen ist unantastbar.

Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung

aller staatlichen Gewalt.

Artikel 2 

(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung

seiner Persönlichkeit …

(2) Jeder hat das Recht auf Leben und 

körperliche Unversehrtheit.

Artikel 3 

(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich.

Das Projekt »Zwangsarbeit in Schweinfurt« konnte verwirklicht werden mit Unterstützung

der Stadt, von Gewerkschaften, Kirchen, anderen gesellschaftlichen Organisationen, der

Industrie und vielen Einzelpersonen.

Die »Initiative gegen das Vergessen« dankt für die breite Unter stützung des Projektes.

Der Künstler herman de vries mit frisch gepflanzter
Linde am Gedenk-Ort, Juli 2011

Der Gedenk-Ort wurde entworfen von herman de vries. Er schreibt zu seinem Werk:

TV Oberndorf

Städtisches Klärwerk

Ern

auptstraße

M A I N

A 70

Zwangsarbeiterlager
Mittlere Weide

3

4

2 1

7

6

5

Zwangsarbeiterlager
Obere Weide

die würde des menschen ist unantastbar
„Die Vergangenheit 

können wir nicht ändern. 

Aber mit Hilfe der zur 

Geschichte geronnenen 

Vergangenheit können 

wir Gegenwart und 

Zukunft verändern. 

Geschichte lehrt uns 

nicht unbedingt, wie wir 

etwas anders oder  

besser machen 

können. Sie liefert 

uns aber genüg

end Beispiele 

und Anschauungs

material, wie wir 

etwas nicht  

machen sollten.“
 

Susan Arndt

»Der Arbeitstag dauerte zwölf Stunden von 6.00 Uhr am Morgen
bis 6.00 Uhr am Abend.«

Warnung vor „dem Polen“ mit dem Zeichen, das 

die polnischen Zwangsarbeiter auf der Kleidung 

tragen mussten.

Der Künstler herman de vries auf der  

von ihm entworfenen Steinbank.



Durch unsere Recherchen haben wir bisher Daten von 
6000 Zwangsarbeitern gesammelt

Weitere Dokumente müssen  

noch ausgewertet werden um  

die Daten zu vervollständigen. 

  

Wer unsere Arbeit unterstützen will,  

kann durch eine Spende helfen, 

unsere Arbeit fortzuführen.

Wir bieten Führungen  

zu diesen Themen,  

entlang der ehemaligen  

Zwangsarbeiterlager  

und zum Denkmal-Ort  

„Drei Linden“,  

aber auch zur Situation  

in der Nazidiktatur in 

Schweinfurt an. 

Informationen bitte anfragen 

unter zwangsarbeit@web.de.

Unsere Arbeit kann  

man auch nachvollziehen auf 

unserer homepage:  

www.initiative-gegen-das-vergessen.de

  

Luftbild der Stadt, aufgenommen  

von der US-Armee  

am 9. April 1944.

Zwangsarbeiterlager „Obere Weide“ (F&S, VKF, Deutsche Star)

„Zwangsarbeiterlager Mittlere 

Weide“(Kugelfischer)

Zwangs- 

arbeiter-

lager  

der Stadt 

Schweinfurt  

auf der 

Maininsel


